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Nachbestellungen
Die Broschüre «Ratgeber Pferd –
Gesundheit und Vorsorge» kann 
kostenlos nachbestellt werden
bei:
Virbac Schweiz AG, 
Postfach, 8152 Glattbrugg,
Email info@virbac.ch

Das Ziel der vorliegenden Broschüre 
«Ratgeber Pferd – Gesundheit und Vorsorge»
besteht darin, allgemeine und aktuelle
Informationen über Haltung, Vorsorge
und Gesundheit beim Pferd zur Verfügung 
zu stellen. Die Virbac Schweiz AG als 
Herausgeberin dieser Broschüre sowie
die Autoren der Artikelserie waren 
bestrebt, diese Informationen
korrekt und dem aktuellen Wissensstand
entsprechend wiederzugeben, doch 
kann keine Gewähr für inhaltliche 
Genauigkeit und Vollständigkeit 
übernommen werden. Die Ratschläge 
und Empfehlungen in Bezug auf Haltung, 
Fütterung und Pflege von Pferden sind 
nach bestem Wissen und Gewissen 
zusammengestellt worden. Sie ersetzen 
jedoch keinesfalls den Tierarzt und werden
auf eigenes Risiko befolgt.

Sorgen Sie für die Gesundheit Ihres Pferdes! 

Liebe Pferdebesitzerinnen, 
liebe Pferdebesitzer

Ob beim Ausritt ins Gelände, beim Training in
der Reithalle, auf Turnieren oder bei der alltäg-
lichen Pflege : Als Besitzerin oder Besitzer
eines Pferdes verbringen Sie jeden Tag viel Zeit
mit Ihrem Vierbeiner und scheuen keinen Auf-
wand, damit es ihm gut geht. Der Lohn dafür
ist ein gut trainiertes, leistungsbereites,
zufriedenes  – und hoffentlich auch gesundes
– Pferd. Als führende Schweizer Unternehmen
im Bereich der Veterinärmedizin haben wir –
die Firmen Virbac, Vétoquinol und Boehringer
– eines mit Ihnen gemeinsam: Uns liegt das
Wohl und die Gesundheit Ihres Pferdes am
Herzen. 
Deshalb haben wir für Sie in diesem Ratgeber
aktuelle, von unseren Tierärzten sorgfältig 
aufbereitete Informationen zu verschiedenen
Gesundheits-Themen rund um das Pferd zu-
sammengestellt. Den Auftakt macht ein Arti-
kel über die richtige Haltung des Pferdes, die
das A und das O für ein glückliches, erfülltes
Pferdeleben ist. Dann erfahren Sie alles We-
sentliche über das «Innere» Ihres Pferdes: wie
sein Verdauungsapparat funktioniert, welche
Magen-Darm-Parasiten seine Gesundheit be-
drohen und wie Sie mit der richtigen Fütterung
und Ernährung dafür sorgen, dass Ihr Pferd fit
und vital bleibt. Für das Lauftier Pferd bedeu-
tet Bewegung Leben – lesen Sie, wie sie den
Bewegungsapparat Ihres Pferdes gesund und

stark erhalten und Ihr Pferd mobil bleibt bis ins
hohe Alter. Schönes, dichtes Langhaar und ein
glänzendes Fell sind der Stolz jedes Tierbesit-
zers. Die Haut ist aber auch anfällig für ver-
schiedene Störungen und Erkrankungen – gut
wenn man weiss, was zu tun ist, wenn der
Hautsegen einmal schief hängt. Dasselbe gilt
für den unglücklichen Fall eines Notfalles: Wer
richtig reagiert und Erste Hilfe leistet, kann
unter Umständen das Leben seines Pferdes
retten! Haben Sie einen Hund, der Sie auf
Ihren Ausritten begleitet? Dann finden Sie hier
viel Wissenswertes darüber, was Sie beim Aus-
ritt mit Ihrem Hund beachten müssen und wie
Ihr vierpfotiger Reitbegleiter fit bleibt. 
Wir hoffen, dass wir mit dem vorliegenden
Gesundheits-Ratgeber dazu beitragen kön-
nen, Ihrem Pferd ein langes, gesundes Leben
zu ermöglichen und Sie dadurch viele glückli-
che und sorglose Stunden mit ihrem vierbeini-
gen Partner verbringen dürfen. 

Viel Spass beim Lesen 
und freundliche Grüsse

Dr. med. vet. Barbara Cettuzzi
Virbac Schweiz AG

Angelika Nido
Journalistin BR
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Ratgeber Pferd

In freier Wildbahn ist das Pferd während gut
16 Stunden am Tag mit der Futtersuche
beschäftigt und bewegt sich dabei langsam,
aber ständig im Schritt vorwärts. Rund vier
Stunden verbringt es stehend vor sich hin
dösend, zwei Stunden schläft es im Liegen
und die restlichen zwei Stunden widmet sich
das Pferd der Fellpflege oder dem sozialen
Spiel in der Herde. 

Annäherung an ein Ideal
Diese natürlichen Bedürfnisse des Pferdes
haben sich in den wenigen Jahrhunderten
der Domestikation nicht wesentlich verän-
dert. Doch die «moderne» Pferdehaltung in
unseren Breitengraden kann dem Pferd
diese natürliche Umgebung nicht mehr bie-
ten. Eine artgerechte Pferdehaltung gibt es
daher nicht – es kann nur versucht werden,
dem Ideal so nahe wie möglich zu kommen. 
Wie jemand sein Pferd «hält», ist auch von
Faktoren abhängig, die nur teilweise beein-
flusst werden können. Der wohl wichtigste
Aspekt für den Pferdehalter sind die Mög-
lichkeiten in seiner Umgebung. Gibt es dort
nur Pensionshöfe mit Pferdeboxen ohne

Zu kleine Boxen, schlechte Luft,
mangelnde Lichtverhältnisse und
zu wenig Bewegung können
Pferde nicht nur psychisch,
sondern auch körperlich krank
machen. Die  möglichst
artgerechte Haltung des Pferdes
ist deshalb einer der wichtigsten
Faktoren der Gesundheits-
vorsorge.

Auf der Weide können
Pferde ihre Bedürfnisse
nach Bewegung,
Futteraufnahme und
Sozialkontakt befriedigen. 

Mindest-Masse 
für Ställe
Boxen: Die Mindest-Boxen-
fläche, die ein Pferd braucht,
um liegen, fressen und 
zirkulieren zu können,
berechnet sich als 
«doppelte Widerristhöhe x
doppelte Widerristhöhe».
Pro Pferd von 160 cm
Widerristhöhe wären das
also 3.2m x 3.2m =10.24m2.

Gruppenhaltung: Bei der
Haltung von Pferden in
Gruppen sind die Flächen-
Bedürfnisse der einzelnen
Pferde zu summieren. Damit
die Pferde auch Kopf und
Hals frei bewegen können
ohne sich zu verletzten, muss
die Mindestdeckenhöhe 
«1.5 der Widerristhöhe»
entsprechen. Bei einem Pferd
von 160 cm Widerristhöhe
wären das also 
1.5 x 1.6 m = 2.4 m. 
Quelle: Bundesamt für Veterinärwesen, 
Broschüre «Pferde richtig halten». 
Download unter www.bvet.admin.ch/
Dokumentation/Publikationen/Shop/
Broschüren Tierschutz

Auslaufmöglichkeit, bleibt ihm wohl nicht
viel anderes übrig, als sein Pferd dort unter-
zubringen und anderweitig für die notwen-
dige Bewegung und Beschäftigung des Tie-
res zu sorgen.   Heutzutage haben aber zum
Glück die meisten Pferdehalter eine grösse-
re Auswahl : Es gibt immer mehr Anbieter
von Offen- und Gruppenställen, Halterge-
meinschaften, die einen eigenen Stall mit
gepachteten Weiden betreiben, Bauernhö-
fe, die auf Pferdehaltung umgesattelt haben,
und viele Reitanlagen mit Pensionspferde-
haltung bieten auch Auslaufboxen an. Wei-
teres Entscheidungskriterium ist zum Bei-
spiel die zur Verfügung stehende Zeit : Ein
Offenstall in Eigenregie zu führen, ist
wesentlich zeitaufwändiger als eine gemie-

Pferde in reiner Boxenhaltung
brauchen zum Ausgleich viel
Bewegung und Weidegang.

tete Box in einem Reit-
stall. Eine Rolle spielen
natürlich auch die finan-
ziellen Möglichkeiten des
Pferdebesitzers, die Ein-
satzart des Pferdes (Lei-
stungssport oder Frei-
zeit) und nicht zuletzt
auch die gesundheitli-
chen Gegebenheiten des
Pferdes.

Gesund durch richtige
Haltung   

Medizinische Aspekte der Pferdehaltung
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Gruppenhaltung im
Vormarsch
Die Herden- oder Gruppenhaltung
von Pferden, in der das soziale Lebe-
wesen wichtige Verhaltensweisen
wie Spiel oder Fellpflege ausleben
kann, ist in der Schweiz auf dem Vor-
marsch. Lebten noch vor zehn Jahren
nur rund 16 Prozent der Pferde in der
Schweiz in Gruppenhaltung, sind es
den neuesten Erhebungen (Hengart-
ner et al.) zu Folge mittlerweile über
40 Prozent. Die übrigen Pferde sind
jedoch alle nach wie vor einzeln auf-
gestallt. Manche dieser Pferde erfah-
ren Sozialkontakte und zusätzliche
Bewegung auf der Weide, aber
durchaus nicht alle und vor allem
nicht regelmässig. Doch auch über
die Arbeit unter dem Sattel oder vor
dem Wagen erhalten Pferde in der
Regel zu wenig Bewegung und
Abwechslung.

«Untugenden» durch
Haltungsfehler
Kann ein Pferd aufgrund seiner Hal-
tung seinen natürlichen Bedürfnis-
sen nicht nachkommen, kommt es zu
dem, was Verhaltensforscher einen
«Triebstau» nennen: Aus der Lange-
weile entsteht ein innerer Druck, der
sich für das betroffene Pferd zu dau-
erhaftem Stress steigern kann.  Die-
ser kann das Pferd krank machen:
Magengeschwüre entstehen und das
Immunsystem wird geschwächt. Der
Stress kann sich aber ein Ventil in so
genannten «Untugenden» suchen
wie Koppen, Weben, gegen die
Boxenwände treten, im Kreis laufen,
Scharren oder Aggression gegen
andere Pferde und Menschen. 
Kann der Pferdebesitzer schon
nichts oder nur wenig an der Hal-
tungsform seines Pferdes ändern, so
liegt es in seiner Verantwortung, für
genügend Bewegung und Beschäfti-

gung des Tieres zu sorgen. Das Pferd
ist ein Lauftier. Sein Organismus ist
an ein Leben in ständiger Bewegung
angepasst, die es zur Gesunderhal-
tung der Gelenke, für eine gute 
Verdauung, müheloses Atmen und
zur Anregung des Stoffwechsels
braucht. Die tägliche Stunde unter
dem Sattel oder vor dem Wagen
erfüllt das immense Bewegungsbe-
dürfnis des Pferdes nicht, es müssen
zusätzliche Alternativen gefunden
werden. Eine der einfachsten und
artgerechtesten Möglichkeiten, das
Pferd zusätzlich zu beschäftigen, ist
die Weide. Bei täglich mehreren
Stunden freier Bewegung kann es
sein Lauf- und Komfortbedürfnis so-
wie sein Sozialverhalten ausleben. 
Was den Zeitaufwand anbelangt, ist
Fressen für Pferde das halbe Leben:
Als Pflanzenfresser sind sie viele
Stunden am Tag mit der Nahrungs-
aufnahme beschäftigt. Das ändert
sich auch in Obhut des Menschen
nicht. Doch Stallpferde schlingen
ihre Ration Kraftfutter, die sie wo-
möglich nur zwei Mal am Tag in gros-
sen Portionen bekommen, innerhalb
von wenigen Minuten herunter. Das
sorgt für eine grosse Belastung des
Magen-Darm-Trakts und kann zu
Koliken führen (s. Seite 6). Ausser-
dem wird das Beschäftigungsbedürf-
nis des Pferdes so nicht befriedigt.
Besser ist es, die Futterration auf
mehrere Mahlzeiten am Tag zu ver-
teilen und den Anteil an Raufutter –
also rohfaserreiches Heu und Stroh
von guter Qualität – auf Kosten des
Kraftfutters zu erhöhen. 

Gutes Klima im Stall
Als Steppentier ist das Pferd an ein
Leben an der frischen Luft und im
hellen Licht angepasst. In einem
dunklen Stall verkümmern Pferde.
Sie brauchen helles Tageslicht, das

wie die Temperaturen ihren Stoff-
wechsel stimuliert. Für Pferde sind
auch grosse Temperaturschwankun-
gen kein Problem – ein geheizter
Stall hingegen macht sie anfälliger
für Krankheiten. Der optimale Stall
zeichnet sich daher durch eine offe-
ne Bauweise auf, ist durch offene
Türen und Fenster und eine mög-
lichst hohe Stalldecke hell und gut
belüftet. Pferde reagieren sehr emp-
findlich auf Staub (z.B. von verschim-
meltem Heu), der leicht zu chroni-
schen Husten oder einer Bronchitis
führen kann. Auch Mikroorganismen
oder aggressive Gase, wie das Am-
moniak aus dem Urin, sind schädlich.
Die Luft sollte deshalb nicht «ste-
hen», sondern leicht durch den Stall
strömen. Die ideale Luftfeuchtigkeit
liegt zwischen 60 und 80 Prozent. Ist
diese höher, schädigt das die Lunge,
und auch Krankheitserreger vermeh-
ren sich in feuchtwarmem Klima ra-
sant.  Ein Indiz dafür, ob das Klima im
Stall stimmt, sind Spinnweben : Sie
findet man nur bei guter Luft, die
wenig Ammoniak enthält. 

Was sagt das Gesetz?

«Tiere sind so zu halten, dass ihre
Körperfunktionen und ihr Verhalten nicht
gestört werden und ihre Anpassungsfähigkeit
nicht überfordert wird» – so steht es in der
Tierschutzverordnung (Art1, Abs.1, TSchV).
Auf Tierschutzgesetz und Tierschutzverordnung
basieren auch die baulichen Anforderungen an
die tierschutzkonforme Pferdehaltung, die
festgehalten sind in der Richtlinie 800.106.06
des Bundesamtes für Veterinärwesen vom 
23. April 2001 (Download unter www.bvet.ad-
min.ch/Tierschutz/Pferde/Richtlinien). 
Bei diesen Richtlinien handelt es sich vorläufig
noch um Empfehlungen, sie haben zurzeit noch
keine rechtsverbindliche Kraft. Sie dienen
jedoch als Grundlage bei der Totalrevision des
Tierschutzgesetztes, die das Parlament am 
16. Dezember 2005 beschlossen hat und die in
vollem Gange ist. Einzelne Punkte der
Gesetzesvorlage sind umstritten: Im Rahmen
der Anhörung gingen deshalb zahlreiche
Stellungnahmen von Parteien, Verbänden und
Interessensorganisationen ein. Mit dem
Inkrafttreten des neuen Tierschutzgesetzes mit
der revidierten Tierschutzverordnung ist
deshalb nicht vor 2008 zu rechnen.

Auf vielen Reitanlagen findet man heute
Boxen mit permanent zugänglichen
Ausläufen. 
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Das Verdauungssystem des Pferdes

Über Jahrmillionen haben sich Equiden als
Pflanzenfresser und Steppenbewohner an
ihre natürlichen Lebensräume angepasst
und dabei ein hochspezialisiertes Ver-
dauungssystem entwickelt, das mit keiner
anderen Tierart vergleichbar ist. Durch die
Domestizierung und die damit verbundene
Haltungs- und Fütterungsumstellung, ist
der sensible Magen-Darm-Trakt zur
Schwachstelle des Pferdes geworden : Jeder
Pferdehalter fürchtet die so genannten Koli-
ken, eine Sammelbezeichnung für Schmer-
zen im Bauch, die ganz unterschiedliche
Ursachen haben können. 

Der Darm: 
30 problematische Meter
Um die Anfälligkeit des Verdauungssystems
zu begreifen, ist es hilfreich, etwas über
seine Funktion und Anatomie (siehe Abbil-
dung) zu wissen. In der freien Natur ist das
Pferd fast den ganzen Tag mit Fressen
beschäftigt. Sein Nahrungsangebot (Gräser,
Kräuter, Sträucher, Blätter usw.) ist rohfaser-
reich, arm an Kohlehydraten und Proteinen.
Dieses Futter muss vor dem Schlucken
intensiv gekaut und eingespeichelt werden.
Der Magen wird kontinuierlich mit kleinen
Mengen gefüllt. Hier liegt bereits der erste
wesentliche Unterschied zur «modernen»
Pferdehaltung, bei der nur zwei bis drei Mal
am Tag gefüttert wird und grosse Mengen
an energiereichem Kraftfutter den Verdau-
ungsapparat stark belasten. 
Im Magen wird ein Teil der Nährstoffe auf-
gespaltet und der Futterbrei gut mit Ma-
gensaft durchtränkt, bevor er in den Darm
wandert. Der Darm ist rund 30 Meter lang:
Ein weiter Weg für das Futter, auf dem die
verschiedenen Darmabschnitte gut zusam-
menarbeiten müssen, damit kein Stau ent-
steht und ein Haferkorn in wertvolle Ener-
gie umgewandelt werden kann. Erste Stati-
on ist der bis zu 20 Meter lange Dünndarm.
Er ist ständig in Bewegung und wird in drei
Abschnitte aufgeteilt: Der erste, unmittel-
bar am Magenausgang, ist der Zwölffinger-

Ein neues Futter, schlechte Durch-
blutung oder Parasiten – schon ist das
Gleichgewicht im Magen-Darm-Trakt
durcheinander und eine gefährliche
Kolik droht. Das Verdauungssystem
des Pferdes ist hochsensibel, doch 
kann der Pferdehalter mit richtiger
Fütterung und Haltung viel dazu
beitragen, dass es gesund bleibt. 

Hochspezialisiertes Kraftwerk

darm, es folgt der Leerdarm und der
Hüftdarm. Der Dünndarm über-
nimmt die enzymatische Aufspal-
tung des Nahrungsbreis in  leicht-
verdauliche Nährstoffe. Diese ge-
langen durch die Darmschleimhaut
in den Blutkreislauf. Die Passierdau-
er des Darminhalts beträgt rund 90
Minuten oder 20 Zentimeter pro
Minute. Füttert man Kraftfutter in
zu grossen Mengen, wandert es zu
schnell durch den Dünndarm: Die
Enzyme schaffen den Abbau nicht
und es drohen Verdauungsstörun-
gen. 
Rohfaserreiche Pflanzenfasern, die
in Heu und Gras enthalten sind und
sich nicht durch Verdauungsenzyme
aufschliessen lassen, wandern wei-
ter zur nächsten Station: Dem Dick-

Rund 30 Meter lang ist der Darm eines Pferdes. Er fasst einen Inhalt von bis zu 
200 Litern, das ist fast eine Badewanne voll ! 

darm. Dieser lässt sich in vier Ab-
schnitte unterteilen: Blinddarm,
grosser und kleiner Grimmdarm
und Mastdarm. Unter Gärung bau-
en dort Mikroorganismen und Bak-
terien, die so genannte Darmflora,
die verbleibenden Pflanzenfasern
ab und wandeln sie in Energie um.
Obwohl der Dickdarm mit seinen
rund acht Metern Länge wesentlich
kürzer ist als der Dünndarm, ver-
weilt das Futter hier – wie in einer
grossen Gärkammer – bis zu 48
Stunden. Nahe der «Endstation», im
Mastdarm, wird der Darminhalt
durch Wasserentzug eingedickt.
Ausbuchtungen formen den Rest
des einstigen Futters, das dann in
der typischen Form der «Pferde-
äpfel» wieder ans Tageslicht kommt. 

Jede Kolik ist ein Notfall und verlangt nach der Diagnose durch einen Tierarzt. 

Magen

Milz

Zwölffingerdarm

Grimmdarm

Blinddarm
Hüftdarm

Leerdarm

Mastdarm
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Koliken und ihre Ursachen
Um das empfindliche Gleichgewicht des Ver-
dauungssystems zu stören, braucht es wenig:
plötzliche Futterumstellung, zuwenig Rau-
futter oder zu grosse Kraftfuttermengen, ver-
dorbene Futtermittel oder Bewegungsmangel
können eine Kolik auslösen. Krampf-, Aufga-
sungs- und Verstopfungskoliken treten häu-
fig auf und sind meistens haltungs- resp. füt-
terungsbedingt. Der lange Dünndarm und
der frei bewegliche Grimmdarm neigen aus-
serdem dazu sich zu drehen oder zu ver-
schlingen, was im schlimmsten Fall zu einem
Darmverschluss führt, der unter Umständen
eine Operation nötig macht. Eine weitere
häufige Ursache für Koliken sind Parasiten.
Palisadenwürmer zum Beispiel schädigen die
Blutgefässe. Dort bilden sich kleine Blutge-

rinnsel, welche die Gefässe verstopfen. Der
betreffende Darmabschnitt wird unzurei-
chend mit Blut versorgt und kann sogar zum
Erliegen kommen. Dann staut der Futterbrei
und verstopft den Darm. Das regelmässige
Entwurmen des Pferdes, am besten mit einer
modernen Breitspektrum-Antiparasitenpa-
ste (siehe Seite 8) ist deshalb bereits im Foh-
lenalter ein Muss, um gesundheitliche Spät-
folgen zu vermeiden.   

Koliksymptome frühzeitig
erkennen
Unruhiges Verhalten, Flehmen, Scharren,
zum Bauch Umsehen oder gegen den Bauch
Schlagen, zu ungewohnten Zeiten Hinlegen
und Schweissausbrüche sind typische
Anzeichen einer Kolik. Bei sehr schweren
Kolikattacken beginnen Pferde regelrecht
zu toben, manche bleiben beim Wälzen in
ungewohnter Lage, etwa auf dem Rücken,
liegen. Heftige Schmerzen deuten jedoch
nicht immer auf eine schwere Kolik hin. Bei
einem vergleichsweise harmlosen Darm-
krampf reagiert das Pferd viel heftiger als bei
einer gefährlichen Dickdarmverstopfung.
Aber jede Kolik ist ein Notfall, bei dem sofort
der Tierarzt benachrichtigt werden muss. Bis
er eintrifft, sollte der Pferdebesitzer das Tier
mit einer Decke warm halten und bei ihm
bleiben: Kranke Pferde suchen den Kontakt
zum Menschen. Ruhiges Führen im Schritt
bewegt die Bauchmuskulatur, was wie eine
Massage wirkt. Wenn das Pferd nicht will,
sollte man es aber nicht zum Laufen zwin-
gen. Bei jeder Kolik muss sich der Pferdehal-
ter auf eine Fahrt in die nächste Pferdeklinik
einstellen: Auto und Pferdeanhänger sollten
also startklar sein. Wann das Pferd letztend-
lich in die Klinik muss, entscheidet der Tier-
arzt, der es dann auch überweisen wird. 

5 Fragen – 5 Antworten
Brauchen Pferde nach dem Fressen eine Pause ?
Ja. Damit das Futter verdaut werden kann, muss Blut aus den Gliedmassen
in den Magen-Darm-Trakt gepumpt werden. Wird das Pferd nun geritten,
fliesst das Blut zurück in die Beine und die Verdauung wird verzögert.
Kommen dann noch Transportprobleme im Darm oder andere schwächende
Faktoren hinzu, kann eine Kolik die Folge sein. Bei leichter Arbeit reicht in
der Regel eine Stunde Ruhepause nach dem Fressen, bei extremen
Leistungen können bis zu vier Stunden nötig sein.

Kommt es im Winter vermehrt zu Koliken ?
Koliken sind nicht jahreszeitabhängig. In den kalten Monaten häufen sich
jedoch oft die Faktoren, die zu einer Kolik führen können: Die Pferde haben
weniger Bewegung bei gleich bleibender Fütterung, sie nehmen zu wenig
oder mangelhaftes Raufutter zu sich und sie trinken zu wenig, weil entweder
die Tränke gefroren oder das Wasser zu kalt ist. 

Darf sich ein Pferd mit Kolik wälzen ?
Ja. Früher wurde davon abgeraten, heute gilt diese Meinung als überholt.
Durch das Wälzen wird eine Kolik nicht verschlimmert. Manchmal ist sogar
das Gegenteil der Fall: Ist die Ursache der Kolik eine Darmverschlingung,
kann sich der Darm durch das Wälzen manchmal sogar zurückdrehen. 

Koliksymptome – was kann es noch sein ?
Hat das Pferd Bauchschmerzen, liegt nicht immer eine Erkrankung des
Darms vor. Folgende Ursachen lösen ähnliche Symptome aus: Nierenschä-
den, Blasenerkrankungen, Schlundverstopfung, die Aufnahme von
Giftpflanzen oder eine verdrehte Gebärmutter bei der Stute.

Wird Kolik-Anfälligkeit vererbt ?
Nein. Koliken sind eine Folge von Fütterungs- und Haltungsfehlern. Neigen
Pferde aus derselben Zucht immer wieder zu Koliken, kann es sein, dass sie
alle schon als Fohlen unter starken Wurmbefall litten, der die Darmblutge-
fässe geschädigt hat. Der Grund dafür ist also eine mangelhafte Aufzucht,
nicht die Erbanlage.

Vorbeugen über die Fütterung : Heu von guter Qualität kommt dem
natürlichen Nahrungsbedarf des Pferdes am nächsten.

Manche Pferde werfen sich
bei Kolikattacken 
auf den Boden und wälzen
sich unruhig hin 
und her. 
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Würmer und andere Parasiten erfolgreich bekämpfen  

Das regelmässige Entwurmen ist für das
Pferd genauso wichtig wie das jährliche Imp-
fen oder der Termin beim Hufschmied: Diese
Erkenntnis hat sich bei Pferdehaltern längst
herumgesprochen. Lebensbedrohlich ver-
wurmten Pferden, stark abgemagert und mit
struppigem Fell, begegnet man bei uns nur
noch selten. Doch schon eine leichte Ver-
wurmung kann gravierende Folgen für die
Gesundheit und die Leistungsfähigkeit des
Pferdes haben. Und dies kommt leider noch
immer sehr häufig vor, weil viele Pferdehal-
ter weniger oft als die empfohlenen vier Mal
im Jahr entwurmen, weil sie ein Produkt
wählen, das im Verhältnis zum Körperge-
wicht ihres Pferdes unterdosiert ist oder der
gewählte Wirkstoff nicht alle Parasiten
erfasst.

Warum muss entwurmt werden?
Parasitenbefall beim Pferd lässt sich nicht
vermeiden. Als Pflanzenfresser unterliegen
Pferde einem hohen Risiko, von verschiede-
nen Würmern und Parasiten befallen zu wer-
den – und die Gefahr ist ausgerechnet dort
am grössten, wo Pferde am liebsten sind: Auf
der Weide. Auf den saftigen Grashalmen
haften Parasiten-Eier oder infizierte Zwi-
schenwirte und warten nur darauf, vom
Pferd aufgenommen zu werden. Mit einer

Auch Ihr Pferd hat ungebetene Gäste: Mit dem Futter, vor allem auf der
Weide, nehmen Pferde ständig Magen-Darm- und andere Parasiten auf.
Um akute Krankheiten, Koliken und bleibende Gesundheitsschäden zu
vermeiden, müssen Parasiten vier Mal im Jahr bekämpft werden. 
Dabei helfen moderne Wurmkuren, welche die Parasitenkontrolle sehr
erleichtern.   

Wie schwer ist mein Pferd? Werden Pferde zu
leicht geschätzt, kann das bei der Wurmkur
fatale Folgen haben. 

Die Bedrohung 
im Innern des Pferdes 

geringen Menge an Parasiten werden Pfer-
de gut fertig – Wildpferde tun das ja auch.
Doch während Wildpferde ständig weiter-
ziehen, bleiben unsere Pferde meist immer
auf derselben Weide. Dort steigt der Wurm-
druck kontinuierlich an: Je wärmer die Tem-
peraturen sind und je länger die Weidesai-
son dauert, desto mehr Parasiten nimmt das
Pferd auf. Und mit diesem Massenbefall wird
es alleine nicht mehr fertig: Eine strategi-
sche Parasitenbekämpfung mit Arzneimit-

Fohlen nehmen Wurmlarven schon
mit der Muttermilch auf und sind
besonders anfällig für Parasiten.

Die Gefahr lauert im Gras: 
Pferde nehmen beim Fressen auf der Weide

Wurm-Eier und -Larven zu sich.

teln vom Tierarzt ist nun unerlässlich. Da
Pferde aber nicht nur die Weide, sondern
auch die Parasiten teilen, muss am Entwur-
mungstermin der ganze Bestand behandelt
werden – auch Pferde, die nicht auf die
Weide gehen, denn Parasiten machen vor
der Stalltüre nicht Halt.

Welche Pferde-Parasiten gibt es ?
Um die Bedrohung im Innern des Pferde-
körpers wirksam zu bekämpfen, sollte man
einiges über den «Gegner» wissen. Im We-
sentlichen treten bei Pferden drei Para-
sitengruppen auf :

• Rundwürmer
• Bandwürmer
• Magendasseln
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In der Gruppe der Rundwürmer sind
die Grossen und Kleinen Palisaden-
oder Blutwürmer die häufigsten
Schädlinge. Sie produzieren im Darm
des Pferdes Eier, die mit dem Kot in
die Aussenwelt gelangen, sich dort
zu Larven entwickeln, die dann wie-
der mit den Gräsern vom Pferd auf-
genommen werden. Im Pferdekörper
entwickeln sie sich zum erwachse-
nen Wurm, der durch die inneren
Organe des Pferdes wandert und
dort grosse Schäden anrichten kann.
Typische Folgen der Frass-Schäden
sind innere Blutungen, Fieber oder
Thrombosen, die nicht selten eine
tödliche Darmkolik auslösen. Bei
chronischem Befall zeigt das Pferd
Appetitverlust, Schwäche, Durchfall
und magert ab. Zu den Rundwür-
mern gehören auch die Spul- und
Zwergfadenwürmer, die beide eine
Bedrohung für Fohlen und Jungpfer-
de sind, sowie die Lungenwürmer.
Deutlich häufiger als vermutet findet
man beim Pferd Bandwürmer. Unter-

suchungen zeigen, dass fast jedes
3. Pferd davon befallen ist. Die bis zu
80 Zentimeter langen Würmer hef-
ten sich an die Darmwand, wo sie
schwere Entzündungen verursachen
können. Durch die starke Schwellung
der Darmschleimhaut im Anhef-
tungsbereich kann es zu schweren
Koliken kommen. In Kotproben ist
der Bandwurm nur schwer nachzu-
weisen, weshalb der Pferdebesitzer
nie sicher sein kann, ob sein Pferd
von Bandwürmern befallen ist. Zwei
Mal im Jahr, am besten zu Beginn und
am Ende der Weidesaison muss des-
halb mit einem Präparat entwurmt
werden, das den Wirkstoff Prazi-
quantel enthält, der gezielt gegen
Bandwürmer wirkt. 
Magendasseln schlagen dem Pferd
wortwörtlich auf den Magen. Die
Dassel-Fliegen kleben ab Juni ihre
gelben Eier ins Fell des Pferdes. Da-
raus schlüpfen Larven, die entweder
vom Pferd aufgeleckt werden oder
aktiv zum Maul kriechen, von wo sie

Wurmkur eingeben ohne Stress – fünf goldene Regeln

Das Verabreichen von Antiparasiten-Präparaten ist die
häufigste orale Medikamentengabe, die Pferdehalter
selbst durchführen müssen. Damit dieser Vorgang
möglichst unkompliziert abläuft, gibt es einige Regeln:

1. Dem Pferd zuerst ein festes Halfter mit
Anbindestrick anlegen.  

2. Sich links neben das Pferd stellen und die Wurmkur
in die Hand nehmen. Den Dosierer ohne Zögern zügig,
aber sanft bis zum Anschlag in das Maul schieben und
Paste sofort herausdrücken.  

3. Danach den Kopf des Pferdes 30 Sekunden lang
hoch halten.  

4. Den Tierarzt nach einer Wurmpaste in besonders
anwenderfreundlichen Dosierern fragen – die
Qualitätsunterschiede sind gross. 
Zur gleichzeitigen Behandlung von Rund- und
Bandwürmern ein praktisches Kombinationsprodukt
benutzen – das spart die Gabe einer zweiten Paste.

5. Bei besonders ängstlichen Pferden den leeren
Dosierer aufheben und so lange mit Apfelmus gefüllt
verabreichen, bis sich das Pferd daran gewöhnt hat. 



10

Ratgeber Pferd

in den Magen gelangen. In grosser
Anzahl bewirken sie dort Magen-
schleimhaut-Entzündungen, Durch-
fall und Krampfkoliken. 

Wann und wie oft muss
entwurmt werden?
Ihr Tierarzt wird Sie in Bezug auf die
Parasiten-Bekämpfung gerne bera-
ten und mit Ihnen ein individuelles
Entwurmungsschema je nach Hal-
tungsform und Bestandesgrösse
Ihres Stalles ausarbeiten. Grundsätz-
lich empfehlen Fachleute, die Pferde
vier Mal im Jahr zu entwurmen. Fol-
gendes Behandlungsschema hat sich
in der Praxis bewährt:
• Je eine Wurmbehandlung zu Beginn
(April/Mai) und am Ende der Weide-
saison (Oktober). Dabei sollte ein
Präparat verwendet werden, dass
auch gegen Bandwürmer wirksam ist.
• Während der Weidesaison sollte
ungefähr alle acht Wochen ent-

wurmt werden – je nach Weidezeit,
Weidefläche, Grösse und Stabilität
des Pferdebestandes. Ein Entwur-
mungstermin sollte in den Hoch-
sommer fallen, weil dann der Wurm-
druck am grössten ist.
• Im Spätherbst/Winter ist nur eine
Behandlung nötig, diese zielt auf die
Vernichtung der Magendasseln ab
und sollte deshalb zwei Wochen
nach dem ersten Frost erfolgen. 
• Fohlen sind sehr anfällig für Parasi-
ten und nehmen Wurm-Larven
bereits mit der Muttermilch auf. Ihre
erste Wurmkur erhalten Fohlen des-
halb zwei Wochen nach der Geburt,
während der ersten Weidesaison
werden sie alle vier bis sechs Wochen
entwurmt. 

Womit wird sicher und
zuverlässig entwurmt ?
Die Vielfalt der pferdespezifischen
Parasiten und ihre jeweilige medika-

mentöse Bekämpfung ist für den Pferdehal-
ter ziemlich kompliziert. Gegen Rundwür-
mer und Magendasseln ist Ivermectin ein
bewiesen zuverlässiger Wirkstoff, wirksam
sind aber auch Moxidectin oder Pyrantel.
Gegen die Wirkstoffgruppe Benzimidazole
(z.B. Fenbendazol, Febantel, Mebendazol)
sind mindestens zehn Arten der Magen-
Darm-Strongyliden unempfindlich gewor-
den. In der Schweiz fanden Wissenschafter
in 40 von 82 untersuchten Pferdebeständen
resistente Strongyliden. Im Kampf gegen
den Bandwurm hilft der relativ neue Wirk-
stoff Praziquantel, der alle drei beim Pferd
hauptsächlich vorkommenden Bandwurm-
Arten zuverlässig abtötet. 
Heute gibt es Breitspektrum-Antiparasiten-
pasten, die Rundwürmer, Bandwürmer und
Magendasseln mit nur einer Anwendung
zuverlässig abtöten und die Parasiten-
kontrolle so erheblich erleichtern. In der
Wirkstoffkombination Ivermectin und Pra-
ziquantel weisen diese ein sehr gutes Sicher-
heits- und Verträglichkeitsprofil auf – auch
bei tragenden Stuten und Fohlen. 
Achten Sie ausserdem darauf, dass Ihre Anti-
parasitenpaste hoch genug dosiert ist.
Moderne Sportpferde werden immer grös-
ser und schwerer. Mehr als die Hälfte davon
wiegt mehr als 600 kg, wie eine aktuelle Sta-
tistik zeigt. Ist die Wurmkur für 600kg oder
noch weniger Körpergewicht dosiert, kann
das negative Folgen haben : Das Produkt
wirkt nicht richtig, Parasiten überleben und
das Risiko einer Resistenzbildung steigt.
Beim Tierarzt Ihres Vertrauens erhalten Sie
seit kurzem Antiparasiten-Pasten für bis
und mit 700kg Körpergewicht. 

Die Blut- oder Palisadenwürmer schädigen die
Blutgefässe des Pferdes.

Bandwürmer können bis zu 80 cm lang
werden und zu schweren Koliken führen.

Die Larven der Magendasseln wandern in den
Magen, wo sie Entzündungen auslösen können.

Jahreszeit Parasit Wirkstoff Produkt

Beginn der Rundwürmer Ivermectin Equimax®
�

Weidesaison (einziger Wirkstoff Eraquell®
�

(April, Mai) gegen Lungen- Eqvalan Duo®

würmer)
Eqvalan®

Moxidectin Equest®

Pyrantel Strongid-P®

Hochsommer Rundwürmer Ivermectin Equimax®
�

(Juli, August) Eraquell®
�

Eqvalan Duo®

Eqvalan®

Moxidectin Equest®

Pyrantel Strongid-P®

Bandwürmer Praziquantel Equimax®
�

Eqvalan Duo®

August, Rundwürmer Ivermectin Equimax®
�

September Eraquell®
�

Eqvalan Duo®

Eqvalan®

Moxidectin Equest®

Pyrantel Strongid-P®

Ende Weide- Rundwürmer Ivermectin Equimax®
�

periode Eraquell®
�

(September, Eqvalan Duo®

November)
Eqvalan®

Moxidectin Equest®

Pyrantel Strongid-P®

Bandwürmer Praziquantel Equimax®
�

Eqvalan Duo®

Magendasseln Ivermectin Equimax®
�

Eraquell®
�

Eqvalan Duo®

Eqvalan®

Moxidectin Equest®

Welcher Wirkstoff wann und gegen welche Parasiten ?

Equimax® und Eqvalan Duo® sind Kombinationspräparate mit Ivermectin und Praziquantel.

Für bis und mit

700 kg
Körpergewicht
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Fit und vital durch die richtige Ernährung

Aufgrund seiner Herkunft als pflanzenfres-
sender Steppenbewohner ist der Verdau-
ungsapparat des Pferdes hochspezialisiert
und an die Aufnahme von rohfaserreichem
Pflanzenmaterial angepasst (s. Seiten 6 & 7).
Unseren Hauspferden ist es jedoch nicht
mehr möglich, ihre Futteransprüche selber
zu decken. Selbst auf der Wiese können wir
ihnen keine unendlichen Weiten mit unter-
schiedlichem Bodenbewuchs mehr bieten.
Pferde müssen sich also notgedrungen mit
dem abfinden, was wir ihnen als Futter vor-
setzen. 

Richtige Fütterung ist Tierschutz
Eine den natürlichen Bedürfnissen des Pfer-
des angepasste Fütterung ist deshalb ein
wesentlicher Aspekt des Tierschutzes. In
den Schweizer Tierschutz-Richtlinien zur
Haltung des Pferdes steht: «Wer ein Pferd
hält, muss es angemessen, das heisst,
gemäss dem Stand der Erfahrungen und den
Erkenntnissen der Physiologie, Verhaltens-
kunde und Hygiene seinen Bedürfnissen
entsprechend ernähren.» (vgl. Art. 3, Abs. 1
TSchG und Art. 1, Abs. 2 TschV). 
Was den Zeitaufwand angeht, ist Fressen für
Pferde das halbe Leben. In freier Wildbahn
sind sie stundenlang – bis zu 18 Stunden am
Tag – mit der Nahrungsaufnahme beschäf-
tigt. Dieses Bedürfnis ändert sich auch in
Stallhaltung nicht. Pferden muss daher,
unabhängig von ihrem Leistungsniveau,
genügend kaufähiges Raufutter angeboten

Für Pferde ist Fressen mehr als Nahrungs-
aufnahme, es dient auch der Aufrechterhaltung
eines gesunden Verdauungssystems und befriedigt
das ausgeprägte Kau- und Beschäftigungs-
bedürfnis der Tiere. Verantwortungsvolle
Pferdehaltung beinhaltet deshalb auch eine
bedarfsgerechte Ernährung.

Die bedarfsgerechte
Fütterung des Pferdes

werden.  Die tägliche Aufnahme von mindes-
tens einem Kilo Raufutter pro 100 Kilo Kör-
pergewicht befriedigt das Kaubedürfnis,
ermöglicht eine ausreichende Speichelbil-
dung und beschäftigt ein Grosspferd unge-
fähr vier Stunden lang. Für Pferde eignet sich
Heu, das relativ spät, also etwa zur Blütezeit,
geschnitten wird am besten. Auch bei Wei-
degang ist die zusätzliche Fütterung von
Heu nötig, zumindest im Frühling und
Herbst, da der hohe Eiweissgehalt junger
Gräser durch die Rohfasergabe ausgegli-
chen wird.   

Heu ist das Hauptnahrungs-
mittel des Pferdes und sollte
ihm in ausreichender Menge

zur Verfügung stehen.

Vierbeinige Hochleistungs-
sportler wie der dreifache

Derbysieger Collin unter Toni
Hassmann haben einen

erhöhten Nährstoffbedarf.

Infos per Mausclick
Welche Nährstoffe benötigen Stuten zu Beginn
ihrer Trächtigkeit? Welche neuen Erkenntnisse gibt
es über die Fohlenaufzucht? Welches Ergänzungs-
futtermittel ist speziell für nervöse Pferde vor
Transport zu Turnieren geeignet? Wie können
strapazierte Muskeln, Sehnen und Gelenke von
Sportpferden gezielt aufgebaut und gestärkt
werden? Antwort auf diese und viele weitere Fragen
sowie alles, was im Zusammenhang mit
hochwertiger Ernährung für Pferde aktuell und
wichtig ist finden Sie im Internet unter
www.equistro.com und www.vetoquinol.ch .

Foto © Equistro
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Kraftfutter für zusätzliche
Energie
Pferde, denen eine grosse Leistung
abverlangt wird, wie zum Beispiel
Sportpferde, Arbeitspferde oder laktie-
rende Stuten, benötigen mehr Energie.
Ihre Raufutterration wird durch Kraft-
futter ergänzt. Darunter versteht man
Getreide, Mühlenebenprodukte oder
Mischfutter («Müesli»), die unter-
schiedlich hohe Stärke- und Eiweissge-
halte aufweisen. Die Menge richtet sich
nach der Beanspruchung des Pferdes.
Da der Verdauungstrakt des Pferdes
nicht auf die Aufnahme grosser Getrei-

Anwendungsbereich Anwendung Produkte
Fruchtbarkeit Zuchtstuten: Fertilität Equistro Beta-Carotin

Zuchthengste: Optimierung der Deckleistung undSpermaqualität
Huf, Haut und Haare Zur Verbesserung des Horn-, oder Haar- und Hautstoffwechsels Equistro Biotin forte

Equistro Kerabol
Equistro Severit

Muskulatur und Für aktiven Zellschutz, optimalen Gelenk- und Muskelstoffwechsel Equistro Super E
Kondition sowie zur Steigerung der Immunabwehr Equistro Excell E 

Equistro Triforce
Equistro Flogestan

Leistungspotential Allgemein: Zur schnellen Stabilisierung bei hohen physischen und Equistro Energy booster
psychischen Belastungen
Sportpferde: Kurzfristige Leistungsverbesserung bei Training,Transport 
und Wettkampf

Entwicklung und Allgemein: Für eine geregelte Blutbildung, allg. Leistungssteigerung Equistro Haemolytan 400
Stoffwechsel Sportpferde: Leistungsstabilisierung bei hoher Beanspruchung 

Zuchtstuten: Hochträchtigkeit, Laktationsphase 
Fohlen: Geburt, Erstversorgung, Stellungsanomalien und
Unterentwicklung
Zuchthengste: Libido und bei hoher Deckbeanspruchung

Wachstum und Allgemein: Bei erhöhtem Bedarf an essentiellen Aminosäuren, Equistro Aminolite
Milchleistung DL-Methionin und Lysin 

Sportpferde: Muskelaufbau, insbesondere bei Remonten 
Zuchtstuten: Verbesserung der Milchleistung
Zuchthengste: Optimierung der Spermaqualität

Skelett, Knochen Zur dauerhaften und kurzfristigen Regulierung und Stabilisierung Equistro Chondril active
und Gelenke des Gelenkstoffwechsels Equistro Chondril booster

Equistro Mega Base
Equistro Mega Base Junior
Equistro Art Phyton

Sehnen und Bänder Zur Entspannung und Reaktivierung der stark beanspruchten Equistro E.P.F. 10
Partien des Pferdes nach hohen Belastungen 

Verdauungssystem Zur Regulierung und Stabilisierung des Verdauungsgeschehens, Equistro Gestamash protect
Koliken, Kolikanfälligkeit

Nerven Bei erhöhter Nervosität, Erregbarkeit und Überreaktion, die auf Equistro Betamag 12 
Magnesiummangel oder einem Tryptophanmangel basiert Equistro Betamag forte

Equistro Equiliser 
Elektrolythaushalt Bei hohen Körperflüssigkeitsverlusten bedingt durch Schwitzen, Equistro Electrolyt 7

Fieber, Durchfall, Nervosität und Erregbarkeit Equistro Elytaan
Atmungsorgane Zur Stärkung des Bronchialsystems und der Abwehrkraft Equistro Secreta pro

Equistro Respadril 

Produkte zur ergänzenden Individualversorgung

demengen ausgelegt ist, sollte pro
Mahlzeit nicht mehr als 0,5 kg Kraftfut-
ter pro 100 kg Körpergewicht des Pfer-
des gefüttert werden. Bei einem 600 kg
schweren Pferd sind das also maximal
3 kg pro Mahlzeit. Zu grosse Kraftfut-
terrationen belasten den Organismus,
führen zu Verfettung und können aus-
serdem Kolik oder Hufrehe auslösen
oder zu Problemen bei der Arbeit unter
dem Sattel führen (das Pferd «sticht der
Hafer»). Eine höhere Energiedichte des
Futters kann durch die zusätzliche
Gabe von Pflanzenölen erreicht wer-
den. 

Fütterungs-Faustregeln
Pferdefütterung hat individuell und
bedarfsgerecht zu erfolgen. Dennoch
gibt es in der Fütterungspraxis einige
allgemeingültige Faustregeln, die hel-
fen, den Verdauungsapparat des Pfer-
des gesund zu halten: 
• Nur einwandfreie, qualitativ hoch-

wertige Futtermittel verwenden.
Staubiges schimmliges Heu kann
Ursache sein für Vergiftungen, Aller-
gien, chronischen Husten und Koli-
ken.

• Das Heu sollte stets vor dem Kraft-
futter verabreicht werden.
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• Futterstroh in guter Qualität sollte dem
Pferd jederzeit zur Verfügung stehen.

• Die Kraftfutterration ist auf mindestens 
3 Mahlzeiten pro Tag zu verteilen.

• Die Pausen zwischen den Fütterungen
sollten max. 6-7 Stunden am Tag und 10
Stunden in der Nacht betragen.

• Gönnen Sie ihrem Pferd nach der Fütte-
rung eine Stunde Ruhe zur ungestörten
Verdauung.

• Pferde müssen permanenten Zugang zu
sauberem Trinkwasser haben.

• Werden Pferde in Gruppen gehalten,
muss der Besitzer dafür sorgen, dass jedes
Tier genügend Futter und Wasser erhält. 

Zusätze für den Athleten Pferd 
Die Grundnahrungsmittel des Pferdes wie
Heu, Hafer, Silage, das Gras auf der Weide,
ja selbst die Muttermilch der Stute decken
oft nicht den tatsächlichen Bedarf, den das
Pferd für allgemeine Gesunderhaltung, die
optimale Entwicklung und Leistung in
Zucht, Sport, Freizeit oder im Krankheitsfall
benötigt. Lässt sich eine Versorgungslücke
nicht mit den Grundfuttermitteln schlies-
sen, bieten sich spezielle Ergänzungspräpa-
rate mit hochdosierten Inhaltsstoffen vom
Tierarzt an. Zwar gibt es ein grosses Ange-
bot an frei verkäuflichen «Pülverchen» im
Handel, doch neben sinnvollen und nützli-
chen Produkten sind auch viele überteuer-
te, wirkungslose oder in der Anwendung
problematische Mittel auf dem Markt. Nur
über den Tierarzt Ihres Vertrauens erhältlich

sind die hochwertigen Ergänzungs-
futtermittel von Equistro®. Die Firma
Equistro® Pharma, eine Tochterfirma
des veterinärpharmazeutischen Un-
ternehmens Vétoquinol, hat als einer
der ersten Hersteller den unter-
schiedlichen Leistungsbedarf er-
kannt und auf dem Stand der neu-
sten Forschungen ein System von
individuellen, hochwertigen Ergän-
zungsfuttermitteln für Pferde jeden
Alters, jeder Rasse und jedes Lebens-
stils entwickelt. Das Ernährungs-
system umfasst 26 Produkte in
unterschiedlichen Grössen für die
gezielte Versorgung des Pferdes
gemäss seinen individuellen Bedürf-
nissen oder in Situationen, in denen
es durch hohe Belastung oder krank-
heitsbedingt auf eine spezielle
Zufuhr von Nährstoffe angewiesen
ist (siehe Tabelle). Das besondere an
den Equistro®-Produkten sind Quali-
tät und Darreichung der enthaltenen
Nährstoffe, die eine optimale biolo-
gische Verfügbarkeit für den Orga-
nismus des Pferdes und einen hohen
Wirkungsgrad sicherstellen. Dies hat

Ein guter Start ins Leben

In den ersten sechs Monaten nach seiner Geburt entwickelt
sich ein Fohlen rasant: In dieser Zeit erreicht es 80 Prozent
seiner ausgewachsenen Körpergrösse und legt so viel
Gewicht zu, wie in keinem späteren Entwicklungsabschnitt.
Daraus erfolgt alleine schon ein enormer Nährstoffbedarf.
Die Gewichtszunahme verstärkt aber auch die
Druckbelastung auf die Gliedmassen. Dadurch erhöht sich
vor allem im Zusammenhang mit Wachstumsschüben und
Fehlstellungen die Gefahr für Störungen der Entwicklung
von Knochen, Sehnen, Bändern und Gelenken. Ein
Ungleichgewicht in der Ernährung wirkt sich in dieser
Lebensphase besonders verheerend aus, weil dann die
Grundlage für eine gesunde Gesamtentwicklung des
Jungpferdes geschaffen wird. Muttermilch und Gras reichen
für die optimale Versorgung des Fohlens nicht mehr aus.
Deshalb hat Equistro für die verantwortungsvolle, gesunde Fohlenaufzucht einige
Spezialprodukte entwickelt. Dieses enthalten alle hochwertigen Nährstoffe, die das Fohlen
von der Geburt an in den ersten Lebensmonaten braucht und geben dem Züchter die
Gewissheit, den vierbeinigen Nachwuchs optimal zu versorgen.

geringere Dosiermengen zur Folge
und schlägt sich somit positiv auf die
Wirtschaftlichkeit aus. Fragen Sie
Ihren Tierarzt: Er wird sie kompetent
beraten und Ihnen das geeignete
Equistro®-Präparat nennen, durch
das ihr Pferd in einer individuellen
Lebenssituation unterstützt wird
oder sich schneller von einer Bela-
stung oder Krankheit erholt.  

Ernährungsberatung und 
Futteranalysen

Neben verschiedenen privaten Fütterungsbe-
ratern und den Beratungsstellen einzelner
Futtermittelhersteller, bietet auch das Institut
für Tierernährung der Vetsuisse Fakultät der
Universität Zürich eine Ernährungsberatung
für Pferde an. Im Zentrum steht neben der
allgemeinen Beratung die Rationenüberprü-
fung für Pferde, die besondere Leistungen
erbringen müssen (Sport, Zucht, Krankheit
usw.), die Überprüfung von Futtermitteln auf
ihre Eignung für Pferde sowie Betriebsbera-
tungen. Die Beratungen sind kostenpflichtig
und berechnen sich je nach Aufwand. Die
Mindestgebühr beträgt  50 Franken (exkl.
MwST). Dieser Tarif gilt auch für eine
telefonische Beratung.

Institut für Tierernährung
Winterthurerstr. 260, 8057 Zürich 
Internet: www.tierer.unizh.ch 
Email sekretariat@vetphys.unizh.ch 
Telefon für Beratungen: 044 635 88 01 
(Dienstag 15 bis 16 Uhr und Freitag 10 bis 
11 Uhr) 
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Gute Gesundheit, kräftige Muskeln
und ein schön glänzendes Haarkleid

sind die äusseren Anzeichen
bedarfsgerechter Fütterung.

Foto © Equistro
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Erkrankungen des Bewegungsapparates vorbeugen

Lahmheiten, Entzündungen mit
Schwellungen, Wärme und Schmerz:
Etwa jedes dritte Pferd leidet einmal
im Jahr an einer Erkrankung des
Bewegungsapparates. Wer sich das
Skelett eines Pferdes ansieht,
erkennt rasch, wieso der Bewe-
gungsapparat des Pferdes so anfällig
für Verletzungen und Fehlbelastun-
gen ist : Der Aufbau lässt sich verglei-
chen mit einer fragilen Brückenkon-
struktion, bei der die Vorder- und
Hinterbeine je eine Art bewegliches
Pfeilerpaar bilden. Der so genannte
passive Bewegungsapparat, beste-
hend aus Knochen und Gelenken,
wird von Muskeln, Sehnen und Bän-
dern zusammengehalten. Diese
müssen stark und gut ausgebildet
sein, damit sie nicht nur das hohe
Eigengewicht des Pferdes von rund
600 Kilogramm tragen können, son-
dern auch noch den Reiter oben-
drauf.

Ein funktionierender Bewegungsapparat war für das Pferd in
der Evolution überlebenswichtig – und bis heute bedeutet
Bewegung für das Lauftier Pferd Freude am Leben. Damit
seine Knochen, Gelenke, Muskeln, Sehnen und Bänder gesund
und leistungsfähig bleiben, können Sie als Reiter und
Pferdebesitzer einiges beitragen. 

Bewegungsfreude 
ist Lebensfreude

Früh Verantwortung
übernehmen
Den Grundstein für einen gesunden
Bewegungsapparat legt der verant-
wortungsvolle Reiter und Pferdebe-
sitzer bereits in den ersten Lebens-
jahren des Pferdes mit einem
sorgfältigen Muskelaufbau und dem
gezielten Stärken von Sehnen und
Bändern bei der Remonte. Bei zu frü-
hem Anreiten oder zu hohen Bela-
stungen des Jungpferdes sind
Erkrankungen der Gliedmasse vor-
programmiert. Auch beim erwachse-
nen Pferd gibt es einige Massnah-
men, mit denen man Lahmheiten
vorbeugen kann: 
• tägliche Bewegung 
• tägliche Kontrolle der Gliedmas-

sen und des Bewegungsablaufes
• Aufwärmen vor der Arbeit
• Belastung dem Ausbildungs- und

Trainingsstand anpassen
• Regelmässige Hufbearbeitung

durch eine Fachperson 

Vorbeugen über die Ernährung
Im Bezug auf einen stabilen Bewegungsap-
parat nicht zu vernachlässigen, ist der Faktor
Ernährung. Beim wachsenden Pferd können
Fehl- oder Mangelernährung später schwer-
wiegende Folgen haben. Bei Sportpferden
und Pferden unter grosser Belastung sind
vor allem die Gelenke stark gefordert, beim
alten Pferd leiden diese zunehmend unter
Verschleiss. Die gezielte Ernährung trägt zur
Regeneration und Stabilisierung des
Gelenk- und Bindestoffwechsels bei. Doch
selbst in einer mit Vitaminen und Minera-
lien ergänzten Futterration fehlen die spe-
ziellen Nährstoffe für den empfindlichen
Gelenkknorpel. Ein Zusatzfuttermittel, das
die Aufgabe der «Gelenkschmiere» erfüllt,

wie zum Beispiel das beim Tierarzt erhältli-
che Equitop Gonex®, unterstützt den Bewe-
gungsapparat sinnvoll. Beim Aufbau einer
kräftigen, leistungsfähigen Muskulatur bei
jungen Pferden, bei Sport- und Leistungs-
pferden, allgemein schwach bemuskelten
Pferden und solchen mit schmerzhaften
Muskelverspannungen haben sich Ergän-
zungsfuttermittel mit hochwertigen Amino-
säuren wie Equitop Myoplast® bewährt.

Lahmheiten beim Pferd 
Mit einer sensiblen Reitweise, artgerechter
Haltung und bedarfsgerechter Ernährung
kann einer Erkrankung des Bewegungsappa-
rates weitgehend vorgebeugt und dafür
gesorgt werden, dass das Pferd bis ins hohe
Alter vital und beweglich bleibt. 
Trotzdem bleibt kaum je einem Pferdebe-
sitzer die Erfahrung erspart, dass das Pferd
einmal lahm geht. Unter den heutigen Nut-
zungsbedingungen mit kurzen, aber intensi-
ven Belastungsmomenten im Sport und im
Freizeitbereich ist eine Prellung, Zerrung,
Stauchung, Entzündung oder sogar eine
Knochenverletzung rasch passiert. Dauern-
de Überbelastung durch falsches oder zu
hartes Training, eine missglückte Landung
nach dem Sprung, ein Bocksprung an der
Longe, ein falscher Tritt auf der Weide und
das Pferd lahmt.  
Unter einer Lahmheit versteht man Unre-
gelmässigkeiten des Ganges, die durch
einen krankhaften Zustand oder eine
schmerzhafte Empfindung (nicht nur in den
Beinen) hervorgerufen wird. In den meisten
Fällen sind Lahmheiten ein Zeichen von
Schmerzen im Bewegungsapparat. Rein
mechanische, also nicht schmerzhafte Stö-

Der Bewegungsapparat von Springpferden ist
einer hohen Belastung ausgesetzt – mit
sorgfältigem Training und gezielter Ernährung
kann Lahmheiten vorgebeugt werden. 
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Mittels einer
Beugeprobe provoziert
der Tierarzt das
mutmasslich
betroffene Gelenk.

Info-Service
Haben Sie weitere Fragen zu den
Themen Lahmheiten, Problemen des
Bewegungsapparats, Atemwegserkran-
kungen oder Hautpilzerkrankungen?
Unter der folgenden Adresse können Sie
weitere Informationen anfordern:
Boehringer Ingelheim (Schweiz) GmbH,
Tel.: 061 295 25 73 oder E-Mail:
Stephan.Dolle@bas.boehringer-
ingelheim.com 

rungen wie Sehnenverkürzungen oder Schä-
digungen des Nervensystems (Nervenläh-
mung, Ataxie) sind selten. Geht eine Lahm-
heit nicht mit einer Verletzung einher, ist
ihre Ursache für den Laien schwer erkenn-
bar: Eine gründliche Abklärung durch den
Tierarzt ist bei jeder anhaltenden Lahmheit
erforderlich, auch wenn diese geringfügig

Grad der Symptome Mögliche Ursachen Handlungsbedarf
Lahmheit
Geringgradige Das Pferd «gibt leicht Stösse, leichte Prellungen, Weiterer Verlauf der
Lahmheit an», manchmal erst Verstauchung, Überlastung Lahmheit kann bis zu

nach einer Belastung. (Muskelkater), leichte bis 3 Tagen beobachtet
Im Schritt nicht erkenn- mittlere Sehnenschäden, werden. Pferd in 
bar, aber im Trab, wobei Anfangsstadium vieler dieser Zeit nur führen,
das Pferd auf das chronischer Orthopädie- evtl. Schritt reiten,
gesunde Bein «fällt». Probleme wie Spat, Kraftfutter reduzieren.

Hufrollenschäden usw. Muskelkater, Prellungen
usw. bessern sich in
dieser Zeit, schwerer
wiegende Probleme
nicht: dann muss der
Tierarzt gerufen werden.

Mittelgradige Lahmheit ist oft schon Stärkere Verstauchungen, Den Tierarzt verstän-
Lahmheit im Schritt sichtbar, Prellungen, mittlere bis digen, es reicht aber,

im Trab deutliche Takt- schwere Sehnenschäden, wenn dieser am
unreinheit. Die betrof- Hufgeschwüre, -abszesse, nächsten Arbeitstag
fene Gliedmasse wird Fissuren im Knochen, vorbei kommt. Pferd evtl.
vorsichtig aufgesetzt: weiter fortgeschrittene kurze Zeit im Schritt
Beim Vortraben deutliche Orthopädie-Probleme. führen oder Boxenruhe,
Nickbewegung mit dem Kraftfutter reduzieren.
Kopf.

Hochgradige Sehr deutliches schonen Gravierendes Sehnenprob- Hochgradige Lahmheiten
Lahmheit der betroffenen Glied- lem, Nageltritt, Gelenksent- sind ein Notfall: sofort

masse schon im Schritt, zündung, Hufgeschwür, den Tierarzt verständigen,
nur noch sehr kurze oder -abszess, Knochenbruch Problem am Telefon  
gar keine Belastung oder –riss. schildern. Pferd wenn
mehr des betroffenen möglich nicht mehr
Beines bewegen. Kein eigen-

mächtiges Verabreichen 
von Schmerzmitteln, das 
erschwert dem Tierarzt 
die Diagnose und das 
Pferd belastet evtl. das 
betroffene Bein wieder.

ist. Da es Dutzende von Gründen für eine
Lahmheit geben kann, die oft auch für den
Tierarzt nicht auf den ersten Blick erkennbar
sind, können solche Untersuchungen lang-
wierig sein – und auch vom Pferdebesitzer
ein bisschen Geduld erfordern. Manchmal
sind verschiedene Anläufe nötig, was kein
Zeichen für eine diagnostische Schwäche
des Tierarztes ist, sondern eher für seine
Gründlichkeit spricht. Neben der Beugepro-
be und diagnostischen Anästhesien stehen
den Veterinärmedizinern heute moderne
Diagnoseverfahren zur Verfügung die vom
Röntgen über Ultraschall, Thermographie,
Szintigraphie, Computertomographie (CT),
Magnetresonanztherapie (MRI) bis hin zur
Arthroskopie eines betroffenen Gelenks
oder der Bewegungsanalyse auf dem Lauf-
band reichen.  

Das Recht auf 
Schmerzlinderung
Ist der Tierarzt zu einer klaren Diagnose
über den Grund einer Lahmheit gekom-
men, wird er dem Pferdebesitzer eine ge-
eignete Therapie vorschlagen, die er in re-
gelmässigen Abständen auch überwachen
wird. Da auch Pferde unter Schmerzen 
leiden und diese den Erfolg einer Behand-
lung beeinträchtigen können, wird der Tier-

arzt bei der Lahmheitstherapie den
Einsatz eines Entzündungs- und
Schmerzhemmers vorschlagen – 
bei Sportpferden selbstverständlich 
unter Beachtung der geltenden 
Doping-Reglemente. Die moderne
Generation der Entzündungshem-
mer wirkt schnell und greift direkt
im Entzündungsgeschehen an. Da-
durch werden die Symptome der
Entzündung wirksam gelindert und

die Schmerzen gehen zurück. Das
schnelle Hemmen der Entzündung
wirkt schädlichen Abbauprozessen
in den Gelenksknorpeln entgegen,
wodurch Dauerschäden vermieden
werden können. Fragen Sie Ihren
Tierarzt nach dem modernen Ent-
zündungs- und Schmerzhemmer,
der als schmackhafte Suspension
erhältlich ist, von Pferden gerne
aufgenommen wird und nur einmal
am Tag verabreicht werden muss. 

Häufige Lahmheitsursachen
(Beispiele von Lokalisationen)

� Kissing Spines

� Sehnen(scheiden)entzündung

� Spat

� Arthritis, Arthrose

� „Hufrolle»

� Schleimbeutelentzündung

� Zerrung, Stauchung

� Huflederhautentzündung, Hufrehe

	 Prellung

�

�

�

�

�
��

�

�

� �

	



So vermeiden Sie Hautprobleme bei Ihrem Pferd

Je nach Grösse des Pferdes ist seine
Haut zwischen fünf und zehn Qua-
dratmeter gross. Das grösste Organ
des Pferdes ist vielen Einwirkungen
von Innen und Aussen ausgesetzt,
die sein Gleichgewicht stören kön-
nen. Die Haut ist daher anfällig für
eine Vielzahl von infektiösen und
nicht-infektiösen Erkrankungen.
Diese sind meist nicht lebensbe-
drohlich, beinträchtigen aber – vor
allem wenn sie mit Juckreiz verbun-
den sind – das Wohlbefinden des
Pferdes. Da Hautprobleme sichtbar
sind, schaden sie dem Aussehen des
Tieres, können seinen Wert mindern,
ausserdem gerät der Pferdebesitzer
leicht in Verdacht, die Pflege seines
Tieres zu vernachlässigen. Da Haut-
symptome auch Anzeichen einer
starken Verwurmung oder chroni-
scher Organerkrankungen sein kön-
nen, ist immer eine gründliche
Untersuchung durch den Tierarzt
angesagt. 

Haut und Fell gelten als
Spiegel der Gesundheit

eines Pferdes. 
Doch das grösste Organ

des Pferdes ist anfällig 
für Erkrankungen. 

Wie können Sie verhindern,
dass der Hautsegen 

schief hängt? 
Was können Sie tun, 
wenn es doch einmal 

so weit kommt?

Gesunde Haut, glänzendes Fell

Im Herdenverband betreiben Pferde gegenseitig
Fellpflege. 

Allergische Reaktionen
Liegt keine innere Erkrankung vor, ist
der Grund für Hautprobleme oftmals
ein zuviel oder ein zuwenig an Hygie-
ne  – für die Haut des Pferdes ist bei-
des schädlich. Um Krankheitserreger
zu minimieren müssen Stalldecken,
Schabracken und Bandagen regel-
mässig gereinigt oder gewaschen
werden. Durch Schweissrückstände
können sich Bakterien bilden, welche
die Haut reizen und zu Problemen
wie Satteldruck führen können.
Damit das frisch gewaschene Zube-
hör keine Allergien auslöst, muss auf
den normalen Waschgang ein Spül-
gang mit klarem Wasser folgen. Auch
der Einsatz von Glanz-, Fell- und
Mähnensprays ist sorgfältig zu
dosieren: Manche Pferde vertragen
die darin enthaltenen Wirkstoffe
nicht und reagieren mit gereizter
Haut und Juckreiz. Auslöser für aller-
gische Hautreaktionen können aber
auch im Heu, Kraftfutter, Hallenbo-

den oder in Schutzmitteln am Weidezaun
stecken. Entfernt man den «Übeltäter», nor-
malisiert sich meistens auch das Hautbild
wieder, unterstützend wirkt eine juckreiz-
stillende, hautberuhigende Lotion wie die
Equimyl® Emulsion, die Sie bei Ihrem Tier-
arzt erhalten. 
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Sorgfältiges Putzen
Die gründliche Reinigung mit Striegel und
Bürste ist ein tägliches Muss für Pferde, die
beim Reiten schwitzen und nachher nicht
die Möglichkeit haben, auf der Weide oder
im Auslauf natürliche Fellpflege zu betrei-
ben. Ordentliches Putzen reinigt und mas-
siert die Haut. Erreger können sich so weni-
ger festsetzen. «Auch das Waschen mit
klarem, warmem Wasser entfernt Schmutz
gründlich und wird von den Pferden in der
Regel genossen», erklärt die Zürcher Tier-
ärztin und Pferdebesitzerin Ruth Rüsch. Sie
warnt aber vor dem häufigen Griff zu Wasch-
mitteln: Gewöhnliches Shampoo greift den
natürlichen pH-Wert der Haut an, entfettet
sie und schwächt ihre Widerstandskraft
gegen Infektionen. Allerdings gibt es der-
matologische Spezial-Shampoos wie das
Equimyl® Shampoo, das natürliche Hafer-
mehlextrakte enthält und die Haut des Pfer-
des nicht nur sanft pflegt, sondern durch
weitere Bestandteile (Chitosanid) eine
natürliche Schutzschicht auf Fell- und Haut-
oberfläche bildet. Dieses Spezial-Shampoo,
das beim Tierarzt erhältlich ist, eignet sich
selbst bei Pferden mit empfindlicher Haut
sowohl zum Vorbeugen als auch als unter-
stützende Massnahme bei der Behandlung
von Hautkrankheiten. 

Hartnäckige Pilze
Auch das Stallklima kann einen Ein-
fluss auf die Haut haben: Ist es feucht
und vor allem in der kalten Jahreszeit
zu warm und werden die Pferde dann
auch noch früh eingedeckt, schafft
man ideale Bedingungen für hart-
näckige Pilzerkrankungen (Myko-
sen). «Pilzgefahr besteht auch in
Ställen mit häufigen Pferdewech-
seln», weiss die Tierärztin Ruth
Rüsch. Einige Pilzerkrankungen sind
auch für den Menschen ansteckend
wenden Sie sich deshalb an den Tier-
arzt Ihres Vertrauens, der die richti-
ge Therapie gegen Pilze kennt. Er
kann Ihr Pferd auch vorbeugend oder
im Rahmen einer Behandlung gegen
Hautpilze impfen. Nach zweimaliger
Impfung im Abstand von zwei
Wochen mit einem speziellen Impf-
stoff gegen Hautpilzerkrankungen
ist das Pferd rund neun Monate lang
geschützt. Um den Erfolg der Imp-
fung optimal zu flankieren, muss der
Pferdehalter auch einen strengen
Hygieneplan befolgen. Das heisst, er
sollte kein  gemeinsames Putz- und
Sattelzeug, Halfter oder gar Decke
für mehrere Pferde verwenden. 
Die Ausrüstungsgegenstände soll-
ten regelmässig gewaschen oder
geputzt und gegebenenfalls auch
desinfiziert werden.  

Gefürchtetes Sommerekzem
Weit häufiger als Pilzen begegnet
Tierärztin Ruth Rüsch in der Praxis
Hautproblemen, die durch Insekten
ausgelöst werden, dem so genann-
ten «Sommerekzem». Diese gefürch-
tete allergische Dermatitis befällt
sämtliche Pferderassen und be-
schränkt sich schon lange nicht mehr
auf Isländer und andere nordische
Rassen. Als Hauptursache
gilt der Speichel bestimm-
ter Stechmücken, auf den
das Immunsystem prädis-
ponierter Pferde heftig rea-
giert. Betroffene Pferde
werden von starkem Juckreiz ge-
quält. Dieser veranlasst die Tiere,
sich Schweifrübe, Mähnenkamm
und andere Körperpartien zu scheu-
ern, bis die Haare ausfallen und die
Haut blutig wird. Gegen den quälen-
den Juckreiz muss sofort etwas
unternommen werden. Als Erste
Hilfe-Massnahme beruhigt eine Lo-
tion wie die Equimyl® Emulsion
gereizte und juckende Haut. Ausser-

Pilzerkrankungen
treten oft in zu
warmen, feuchten
Ställen auf oder in
solchen mit regem
Pferdewechsel.

dem schützt sie vor Hautinfektionen
und fördert die Hautheilung und 
das Nachwachsen der Haare. Als
unterstützende Begleitmassnahme
bei der Therapie eignet sich das
Equimyl® Shampoo zur sanften Rei-
nigung verkrusteter Hautstellen und
zur Beruhigung der gereizten Haut.
Um das Problem Sommerekzem
langfristig in den Griff zu bekommen,
muss eine Kombination von Mass-
nahmen ergriffen werden. Vorrang
hat dabei die Allergenvermeidung,
also der Schutz vor Insektenstichen.
Dabei ist wichtig, früh mit dem Insek-
tenschutz zu beginnen, nämlich
sobald im Frühjahr die Tage wärmer
werden. An Sommertagen mit star-

Juckreiz macht das Sommer-
ekzem für betroffene Pferde
zur Qual: Sie scheuern sich
oft bis sie blutig sind. 

So helfen Sie Ihrem Tierarzt 
Eine gravierende Veränderung der Haut oder des
Haarkleides sollte vom Tierarzt abgeklärt werden.
Sie können Ihrem Tierarzt bei der Diagnose helfen,
indem Sie ihm Antwort auf folgende Fragen geben
können: 
• Seit wann bestehen die Haut-/Fellveränderungen?
• Wie und wo haben sie sich zum ersten Mal

gezeigt?
• Haben sich die Symptome seit dem Auftreten

verbessert oder verschlechtert?
• Wie oft wird das Pferd gewaschen und geputzt?

Werden Putz- und/oder Sattelzeug mit anderen
Pferden geteilt?

• Sind noch andere Pferde im Stall betroffen?
• Haben Sie das Pferd bereits behandelt? Wenn ja,

womit, wie oft und mit welchem Resultat?

Bei Hautproblemen
unterstützen 

dermatologische Spezial-
Shampoos die Behandlung.

Der Schutz vor
Insekten ist eine 
der wichtigsten
Vorbeugemassnahmen
gegen Hautprobleme.

kem Insektenflug sollte man Ekze-
merpatienten aufstallen und erst
nach Sonnenuntergang auf die
Weide lassen. Alternativ schützen
Ganzkörper-Ekzemdecken vor Sti-
chen. Unverzichtbar ist eine chemi-
sche Insektenabwehr, hier muss man
eventuell den Tierarzt zu Rate ziehen
oder eine Weile ausprobieren, bis
man ein Produkt findet, das seinen
Bedürfnissen entspricht.
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Notfallversorgung beim Pferd

Pferde verletzten sich recht häufig.
Diese Tatsache lässt sich zum einen
mit dem ausgeprägten Fluchtin-
stinkt des Tieres begründen, zum
anderen mit dem hierarchischen
Dominanzsystem untereinander.
Neben den Verletzungen sind es
akute Krankheiten, Koliken und Ver-
giftungen, die für den Pferdehalter
zum Notfall werden können. Er soll-
te daher in der Lage sein, die rich-
tigen Erste-Hilfe-Massnahmen zu
treffen und das Pferd zu betreuen, bis
der Tierarzt eintrifft. 

Situation analysieren
Handeln Sie bei einem Notfall ruhig,
überlegt und sicher. Ein verletztes
oder krankes Pferd kann in Panik
geraten – achten Sie deshalb immer
auf die eigene Sicherheit! Wenn
möglich, bringen Sie ein verunfalltes
Pferd an einen ruhigen, sicheren Ort.
Ist das nicht möglich, zum Beispiel
auf Grund eines Beinbruchs oder
eines Sturzes in einen Graben, eine
Jauchegrube oder ähnliches, sichern
Sie das Tier so gut wie möglich und
alarmieren Sie umgehend den Tier-
arzt und den Grosstier-Rettungs-
dienst GTRD Schweiz-Liechtenstein
(Telefon-Nummer 079 700 70 70,
Internet: www.gtrd.ch). Die ausgebil-

deten Rettungssanitäter des GTRD
sind auf das Bergen und Notfalltrans-
porte von Grosstieren spezialisiert
und verfügen über das dafür benö-
tigte Equipment. 

Wie krank ist das Pferd?
Blutende Wunden sind offensicht-
lich, akute Erkrankungen, Koliken
und innere Verletzungen hingegen
sind nicht immer gleich zu erkennen.
Verhaltensänderungen oder äussere
Anzeichen wie Schwellungen, Atem-
geräusche, Krämpfe usw. sind Anzei-
chen dafür, dass etwas nicht stimmt.
Weitere Hinweise ergibt die Über-
prüfung der so genannten PAT-
Werte. Folgende Werte gelten beim
Pferd in Ruhe als Norm : 

Verabreichen Sie dem Pferd keine
Medikamente ohne Rücksprache mit
dem Tierarzt. Teilen Sie dem Tierarzt
Ihre Beobachtungen schon am Tele-
fon mit, sie helfen ihm bei der Ein-
schätzung der Lage. Im Zweifelsfall
gilt : Lieber den Tierarzt einmal zu oft
als einmal zu wenig rufen! 

Einige häufige Notfälle von A - Z

Atemnot
Die Ursachen für eine Störung der Atmung
sind vielfältig und müssen vom Tierarzt ab–
geklärt werden. 
Symptome : Beschleunigte, erschwerte At-
mung, geweitete Nüstern, bläuliche Mund-
schleimhäute.
Massnahmen : Sofort den Tierarzt rufen,
Pferd an kühlen, schattigen Platz bringen,
jede Aufregung und Anstrengung vermei-
den.  

Blutungen/Wunden
Eine Rangelei auf der Weide, ein Sturz auf
Asphalt oder der Stich mit der Mistgabel:
Wunden und Schürfungen kommen beim
Pferd häufig vor.
Symptome : Je nach Art der Verletzung 
leichte bis starke Blutung, je nach Tiefe 
der Wunde sind auch darunter liegendes
Gewebe, Muskeln, Gelenke usw. betroffen.
Massnahmen : Hautabschürfungen und

Oberflächliche Wunden kann man selber versorgen, grosse und tiefe
Wunden gehören in die Hände eines Tierarztes. 

Erste Hilfe: 
Wenn jede Minute zählt

•Puls : 28 bis 40 Schläge/Min.

•Atmung: 8 bis 16 Atemzüge/Min.

•Temperatur : 37,5 bis 38,4°C

Die eigene Sicherheit
geht auch im Notfall vor: 

Bei risikoreichen Erste-
Hilfe-Massnahmen
muss das Pferd gut

fixiert werden: 
Ein Helfer hält und

beruhigt das Pferd, ein
zweiter hält ein Bein

auf, so kann die dritte
Person einen Verband

sicher anbringen. 

Lernen Sie helfen!
Wie man einem verletzten oder akut erkrankten Pferd
schnell und richtig hilft, kann man in den Pferdenothilfe-
Kursen der Pferdesamariter lernen. 1993 vom Tierarzt
und Professor Björn von Salis gegründet, bietet der
Verein für Pferdesamariter an mehreren Daten pro Jahr
eintägige Grundkurse sowie Weiterbildungen bis zum
Pferdesamariter.

Kursdaten und weitere Informationen:
www.pferdesamariter.ch 

Wer oft mit Pferden zu tun hat, wird früher oder später mit einer Verletzung oder
akuten Erkrankung konfrontiert. Nicht immer ist der Tierarzt sofort zur Stelle, 
dann entscheidet die schnelle und richtige Erste Hilfe über die Gesundheit des
Pferdes. 



K

K
V

Ratgeber Pferd
19

Im Notfall griffbereit
Das gehört in die Stallapotheke
In jeden Stall gehört ein gut sortierter Erste-Hilfe-
Kasten. Für einen besseren Überblick empfiehlt sich
eine Inventarliste. Medikamente und Verbandsmaterial
müssen regelmässig auf Verfallsdatum und Sterilität
überprüft und verbrauchtes Material nachgefüllt
werden. Eine Stallapotheke sollte Folgendes enthalten:

• Verbandsmaterial
Sterile Kompressen zum Abdecken von Wunden, sterile
Gazekompressen,  elastische Binden, selbst haftende
Binden für schnelle Verbände, Verbands- und
Polsterwattenrollen, Klebeband zum Fixieren der
Verbände

• Instrumente
Rostfreie Verband- und Wundschere, rostfreie Pinzette
zum Entfernen von Scherben, Splittern usw.,
Zeckenzange, Nasenbremse, digitales Thermometer
(mit Faden und Wäscheklammer zum Befestigen am
Schweif) 

• Desinfektion/Medikamente
Desinfektionslösung und/oder –spray, -salbe,  Jodseife,
Wundsalbe, essigsaure Tonerde für Angussverbände,
Rescue Tropfen, weitere Arzneimittel nach Absprache
mit dem Tierarzt

• Sonstiges
Eine Liste mit den Telefonnummern von Kontaktperso-
nen, Tierärzten, Notfalltierklinik, Grosstier-
Rettungsdienst, evtl. ein Buch über Erste Hilfe zum
Nachschlagen im Notfall, Kühl- und Wärmeelemente,
Gummihandschuhe

Kann man ein Pferd nicht
selber bergen oder liegt es
fest, helfen die professionellen
Grosstier-Rettungssanitäter.  

Um Vergiftungen zu
vermeiden, sollte jeder Reiter
die für Pferde hochgiftigen
Pflanzen wie zum Beispiel die
Eibe (Foto) kennen.

NNageltritt
Tritt ein spitzer Gegenstand in die Hornkap-
sel des Hufs ein, spricht man von einem
Nageltritt.
Symptome : Leichte bis starke Lahmheit,
evtl. sichtbarer Gegenstand im Huf. 
Massnahmen : Spitzen Gegenstand nicht
entfernen, besteht die Gefahr des tieferen
Eindringens, evtl. mit einer Zange kürzen,
Hufverband anlegen und den Tierarzt rufen.

Vergiftung
Die häufigste Ursache für Vergiftungen ist
das Fressen von Giftpflanzen oder Beknab-
bern giftiger Hölzer.
Symptome : Sind meist uneindeutig (Unru-
he, Kolik, Krämpfe, Schweissausbruch, ho-
her Puls, Durchfall, schwankender Gang,
Kreislaufversagen).
Massnahmen : Sofort den Tierarzt rufen,
Pferd nichts mehr fressen lassen. Versuchen
herauszufinden, was die Vergiftung verur-
sacht hat, evtl. Giftpflanze sicherstellen und
dem Tierarzt zeigen. Eine Datei der gängig-
sten Giftpflanzen in der Schweiz findet man
unter www.giftpflanzen.ch, ebenso detail-
lierte Anweisungen für den Vergiftungsfall. 

oberflächliche Wunden selber reinigen und
desinfizieren. Bei grösseren und tiefen Wun-
den den Tierarzt rufen. Sterilen Verband
anlegen, aber die Wunde nicht berühren,
nicht desinfizieren und keine Salbe auftra-
gen.  

Kolik
Bauchschmerzen beim Pferd können eine
Vielzahl von Ursachen haben, sind aber
immer ernst zu nehmen: Jede Kolik ist ein
Notfall.
Symptome : Unruhe, Scharren, Umsehen
nach dem Bauch, häufiges Hinlegen und
wieder Aufstehen, bei schweren Fällen
Schweissausbruch, Toben. Der Puls kann auf
100 Schläge pro Minute und mehr steigen.
Massnahmen : Sofort den Tierarzt rufen und
PAT-Werte am Telefon nennen, Futter- und
Wasserentzug, Pferd warm halten, bei Puls
unter 60 Schlägen pro Minute evtl. ruhiges
Führen, Wälzen ist erlaubt!

Knochenbruch
Meistens an den Beinen, entsteht durch
grosse Krafteinwirkung. Wesentlich bessere
Heilungschancen als früher.
Symptome : Pferd ist plötzlich hochgradig
lahm, belastet das betroffene Bein nicht,
evtl. sieht oder fühlt man die Bruchkante.
Massnahmen : Pferd nicht mehr bewegen,
Tierarzt sofort rufen und zur Bergung je nach
Umständen den Grosstier-Rettungsdienst.
Keine Schmerzmittel geben, sonst belastet
das Pferd das verletzte Bein wieder. 



Wie Hunde fit und vital bleiben

Gesunder Reitbegleiter 
auf vier Pfoten

Begegnung von Raub- und Fluchttier 
Treffen Hund und Pferd zusammen, treffen auch
zwei Welten aufeinander: Der Hund ist ein Raub-
tier, das Pferd dagegen ein Fluchttier – in freier
Natur machen Pferde einen grossen Bogen um

Wildhunde, Wölfe usw. Ausreiten mit dem Hund
stellt deshalb auch besondere Anforderungen an
das Pferd: Es sollte kein junges Pferd oder Problem-
pferd sein, welches jederzeit die ungeteilte Auf-
merksamkeit seines Reiters benötigt. Pferd und Rei-
ter sollten ein eingespieltes Team sein, das Pferd
ruhig und ausgeglichen, weitgehend scheufrei, ver-
kehrssicher und solide ausgebildet. Nur so kann sich
der Reiter auf sein Pferd verlassen, wenn er sich
kurzfristig ganz auf den Hund konzentrieren muss.  
Dass ein Hund, der sich mit Pferd und Reiter ins
Gelände begibt, seinem Besitzer in jeder Situation
gehorchen und sich jederzeit zurückrufen lassen
muss, versteht sich von selbst (siehe Kasten). Den-
noch eignet sich nicht jede Hunderasse gleich gut
als Reitbegleithund. Kleine Hunde, mit Ausnahme
des agilen Jack Russel Terriers, haben auf rasanten
Ausritten Mühe mit dem Pferd Schritt  zu halten.
Auch sehr grosse und schwere Rassen sind auf lan-
gen Strecken schnell überfordert, ihr Bewegungs-
apparat wird überlastet. Als Reitbegleithund eignen
sich deshalb vor allem mittelgrosse, lauffreudige
Rassen. Vom Charakter her sollte der Hund ausge-
glichen, gutmütig, agressionsarm und nicht allzu
ängstlich sein. Wichtig ist auch die Berücksichti-
gung rassetypischer Eigenschaften wie Beschützer-
instinkt oder Jagdverhalten. Ein Jagdhund eignet
sich kaum als Begleiter in freiem Gelände, weil jede
Wildfährte ihn verführen kann.  

Junge Hunde sollten
früh an Pferde

gewöhnt werden, ein
langer Ausritt belastet
den Bewegungsappa-

rat jedoch noch zu
stark.  

Pferdehalter sind nicht selten auch Hundebesitzer  und möchten, dass ihr treuer Begleiter auch
auf dem Ausritt mit dabei ist. Für ein entspanntes Miteinander von Mensch, Pferd und Hund
sind gegenseitiges Verständnis und Erziehung wichtig. Und weil der Hund als Ausritt-Begleiter
beachtliche Leistungen erbringt, verdient seine Gesundheit besondere Aufmerksamkeit. 

Raubtier Hund und
Fluchttier Pferd

können mit etwas
Geduld gut aneinander

gewöhnt werden.

Wo Pferde gehalten werden, gibt es in der Regel viel
Platz, Natur und die Möglichkeit zu freiem Auslauf.
Kein Wunder, dass viele Reiter und Pferdebesitzer
auch einen Hund haben und diesen regelmässig
oder zumindest ab und zu auf ihren Ausritten mit-
nehmen. Damit die gemeinsamen Stunden des
Gespanns Mensch – Pferd – Hund harmonisch ver-
laufen und allen gleichermassen Freude bereiten,
sollte man einige Punkte beachten. 
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Was ein Reitbegleithund
können muss 
· Absolut gehorsam sein. Der Hund

muss sich in jeder Situation
zurückrufen lassen sowie auf
Stimmkommandos und Handzeichen
zuverlässig reagieren.

· Bereit sein, seine Aufmerksamkeit
jederzeit auf den Reiter zu richten.

· In der Lage sein, in gebührendem
Abstand neben dem Pferd her zu
laufen und nicht an ihm hochzu-
springen.

· Sich zusammen mit dem Pferd in jeder
Situation ruhig an der Hand führen
lassen.

· Auch einmal von Reiter und Pferd
getrennt warten können, zum Beispiel
in der Nähe des Putzplatzes, beim
Reiten in der Halle usw., ohne zu
jaulen und zu bellen.

· Sich von anderen Hunden, Spazier-
gängern, Joggern, Bikern nicht ablen-
ken lassen.

· Sich auch vom Pferd aus anleinen
lassen. Wo dieses Manöver noch nicht
sicher klappt, soll der Reiter zur
Sicherheit besser vom Pferd absteigen,
um den Hund an die Leine zu nehmen.

Gelenkserkrankungen vorbeugen
Eine frühe Gewöhnung des Hundes an seine
Aufgabe als Reitbegleiter ist sinnvoll, aber
allzu jung darf der Hund bei den ersten Aus-
flügen ins Gelände nicht sein: Er muss die
Wachstumsphase abgeschlossen haben und
danach sorgfältig an lange Wegstrecken
gewöhnt werden. Doch auch für den Bewe-
gungsapparat des ausgewachsenen Hundes
bedeutet das kilometerweite Traben neben
dem Pferd eine erhebliche Belastung. Inten-
sive sportliche Aktivität kann beim Hund –
eventuell zusammen mit anderen Faktoren
wie erbliche Disposition, Fehlstellungen
oder Übergewicht – zu Problemen mit den
Gelenken führen. Diese zeigen sich in Lahm-
heiten und Bewegungsstörungen, die oft zu
chronischen Beeinträchtigungen und Ab-
nutzungserscheinungen führen. Dem Ver-
schleiss und dem natürlichen Alterungspro-
zess der Gelenke und der Gelenkknorpel
kann man jedoch vorbeugen: Beim Tierarzt
ist das Ergänzungsfuttermittel Fortiflex®

erhältlich, welches die einzigartige Wirk-
stoff-Kombination Chondroitinsulfat und
Chitosan enthält. Diese verbessern die 
Mobilität des Hundes wirksam und nach-
haltig. Der körpereigene Knorpelbaustein
Chondroitinsulfat sorgt durch Wasserbin-
dung für Elastizität im Gelenkknorpel und
«schmiert» das Gelenk, das Chitosan ver-
bessert die Aufnahme des Wirkstoffes: Der
Hund bleibt beweglich bis ins hohe Alter.

Die Gefahr lauert im Gras
Wenn der Hund während eines Aus-
ritts durchs Unterholz streift oder
über Wiesen rennt, lauert dort eine
weitere Gefahr, die nicht nur seine
Gesundheit bedroht, sondern auch
die des Pferdes und des Tierhalters:
die Zecke. In der warmen Jahreszeit
sind Zecken am aktivsten und befal-
len auf der Suche nach einer Blut-
mahlzeit Tiere und Menschen. Sie sit-
zen meist nicht höher als einen
Meter über Boden im Unterholz von
Laub- und Mischwäldern, auf Sträu-
chern, am Waldrand und im Gras.
Zecken gelten als gefährliche Krank-
heits-Überträger:  Jede 3. Zecke trägt
den Erreger der gefürchteten Lyme

Borreliose in sich, in weiten Teilen
der Schweiz übertragen Zecken ein
Virus, das nicht selten die tödlich 
verlaufende Hirnhautentzündung
(Frühsommer-Meningoenzephalitis)
hervorruft. Weitere Krankheitserre-
ger, die von Zecken übertragen wer-
den können, sind Ehrlichien und in
südlicheren Gebieten Babesien, wel-
che die weissen respektive die roten
Blutkörperchen des Hundes angrei-
fen. Weniger gefährlich, aber dafür
um einiges lästiger sind Flöhe, von
denen der Hund zum Beispiel beim
Spielen mit anderen Hunden befal-
len werden kann. Um den Hund vor
einer Infektion oder Erkrankung zu
schützen, ist ein effizientes, hoch-
wirksames Antiparasitikum zur Vor-
beugung und Behandlung von Zek-
ken- und Flohbefall wichtig.
Moderne Rundum-Schutzkonzepte,
zum Beispiel mit der Wirkstoffkom-
bination Permethrin und Pyriproxi-
fen, sind ein durchschlagender Erfolg
gegen Zecken und Flöhe. So genann-
te Line-on-Präparate sind äusserst
einfach in der Anwendung : Der Hun-
debesitzer trägt sie in einer Linie 

auf dem Rücken des Hundes auf, 
beginnend beim Schwanz, gegen 
die Haarwuchsrichtung in Richtung
Kopf. Von der Linie aus verteilt sich
das Produkt innerhalb von vier Stun-
den optimal und wirkt während min-
destens vier Wochen nachhaltig und
zuverlässig gegen die lästigen Para-
siten – und das auch dann noch,
wenn der Hund baden geht oder
Pferd und Reiter bei einer Flussüber-
querung folgt. 

Gesunde Haut 
und glänzendes Fell
Auf dem Misthaufen gewälzt, im
Schlamm nach dem Stöckchen
gesucht oder auf der Weide nach
Mäusen gegraben: Nach einem Tag
im Stall ist der Reitbegleithund
manchmal vom Kopf bis zu den Pfo-
ten schmutzig. Zu häufiges Waschen
mit einem aggressiven Shampoo
kann jedoch seine Haut aus der
Balance bringen. Doch sowohl beim
Pferd (siehe Seite 16) als auch beim
Hund ist ein glänzendes Fell Aus-
druck von Vitalität und Wohlerge-
hen. Für die regelmässige Haut- und
Fellpflege Ihres Hundes gibt es das
Spezialpflege-Shampoo Allercalm®

mit natürlichen Hafermehlextrak-
ten: Es beugt Hautreizungen vor, ist
seifenfrei, feuchtigkeitsspendend
und auch für sehr empfindliche
Hunde geeignet. Das Shampoo und
weitere Produkte aus dem Haut-
behandlungs- und Pflegeprogramm
Allerderm® von Virbac, einem der
weltweit führenden Hersteller von
Dermatologie-Produkten für Haus-
tiere, erhalten Sie bei Ihrem Tierarzt. 

Intensive Bewegung strapaziert die
Gelenke des Hundes – eine gute

Gelenkversorgung gehört deshalb zur
Gesundheitsvorsorge.


